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rfolgreiche Kämpfe an allen Fronten
pie Lage an den Fronten

Nov. Jn Flandern hielt am Morgen des
d Dixmuide erneut mit Heftigkeit einſetzen

yf tagsüber an. Zwiſchen Blankaartſee und
n Hollebeke erfolgten mehrere feindliche Erkun

die überall verluſtreich für den Feind abgeſchlagen
n Abend verſtärkte ſich das Feuer auf Pasſchen
dich des Ortes und hielt mit Unterbrechungen auch

An Norgen des 4. ſetzte es von neuem in größerer
ad dehnte ſich nach Süden bis in Gegend Becelgere

Geſchwader belegten Dünkirchen und Lager weſtlich
jehig und erfolgreich mit Vomben.

i Soiſſons lebte am Nachmittage die Feuertätigkeit
erer neuen Stellung fanden an zahlreichen Stellen
der beiderſeitigen vorgeſchobenen Abteilungen ſtatt,

x Gefangene einbrachten. Oeſtlich der Maas ſtei-
gaufe des Tages das feindliche Feuer und lag vor

Feuerüberfällen auf unſeren Stellungen zwi-
neux und Bezonvaux. Beabſichtigte feindliche An
m in unſerem Vernichtungsfeuer erftickt, flüchtende
irkſam von unſerem Feuer gefaßt.
zedonien hält die lebhafte beiderſeitige Feuer
Cernabogen an. Zwiſchen Wardar und Doiran-
das feindliche Zerſtörungsfeuer während der Nacht

erſte Heftigkeit. Der Vorſtoß einer ſtarken feind
dangsabteilung gegen unſere Feldwachen ſüdlich
de in unſerem Abwehrfeuer und im Handgranaten

n Verluſten für den Feind abgewieſen.

s Seegefecht im Kattegat

lin, 4. Nov. (Amtlich.) Ein kleiner deut-
ijfökreuzer, Kommandant Kapitänleutnant
terbach, iſt am 2. November im Kattegat nach
genwehr von einer Uebermacht von ſechs feind
tzern und neun großen Torpedobovotzerſtörern

It worden.

engliſche Bericht meldet die Vernichtung von
illenfahrzengen. Dies entſpricht nicht der Tat-
eutſhhe Kriegsfahrzeuge werden außer dem ge-
ſfekreuzer nicht vermißt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

er das Seetreffen im Kattegat
un auch der Admiralſtab unſerer Marine berichtet,

„Politiken“ in Kopenhagen unterm 3. November
von dem Kommandanten des deutſchen bewaffneten
„Narie“ aus Flensburg, Kapitänleutnants

ach, der geſtern abend mit 15 Kameraden auf dem
E. M. Dalgas“ in Kopenhagen eingetroffen iſt.
ilte unter anderem: Wir befanden uns geſtern früh
nördlich von Kullen in dichtem Nebel und ſtießen
f eine Flottille engliſcher Torpedojäger; ich

en neun. Da Flucht unmöglich war, befahl ich zu
hir ſchoſſen zuerſt, aber die Uebermacht war zu groß.
engliſche Treffer zerſtörte Kommandobrücke und Ma-
daß wir weder weiterfahren noch manövrieren konn-
der nächſte Treffer ſaß, weiß ich nicht, denn jetzt brach
Unwetter von Geſchoſſen über uns herein. Meine

m einer nach dem anderen. Der zweite Kommandant,
Chriſtianſen, wurde zwei Schritt vor mir durch eine
uf der Stelle getötet. Selbſtverſtändlich er wider
das Feuer. Unſere vier Geſchütze ſchwiegen nicht
iblik, die Wirkung war jedoch wegen des dichten
unſere Gegner einhüllte, nicht zu erkennen. Mitt

hein Brand aus, der ſchnell um ſich griff. Um
tbrennen, mußten wir den Kampf aufgeben. Zu dieſem
waren ungefähr 30 Mann der Beſatzung gefallen.
hem Hurra verließen wir das brennende Schiff: Jch
h Mann in ein Boot, das von den Engländern be
ide, Sie trafen aber glücklicherweiſe nicht. Das Feuer
unſerem Schiffe bald die Munitionskammern erreicht,
ächtigem Knall explodierten, aber das Schiff hielt ſich
über Waſſer. Viele von unſeren Kameraden, die ins
rungen waren, wurden ſpäter von den Engländern
Unſere Beſatzung hatte aus 80 Mann beſtanden;

technen, daß 30 getötet und 16 in unſerem Boot ge
o ſind 34 Mann in engliſche Gefangenſchaft gefallen.
Lampf dauerte nur 10 Minuten; die Eng
en in dieſer Zeit 80 bis 100 Granaten ab. Wir

e Zeitlang und wurden gegen 9 Uhr von dem däni-
dfer „Dalgas“ aufgenommen. Wir haben unſere
n unſer Vaterland bis zum Aeußerſten erfüllt und
igge in Ehren gehalten. Keine Uebermacht kann uns
fe zu ſtreichen.

hier eingetroffenen deutſchen Seeleuten ſind zehn
unter Lauterbach, verwundet, ſie ſind im Städtiſchen

iſe untergebracht. Die übrigen fünf erhielten Unter-
vSotel, wo ſie bieiben, bis entſchieden iſt, ob ſie feſt

Schiffbrüchige behandelt und wieder freige-
ten ſollen.

frrrree

Vortrag beim Kaiſer
lin, 4. Nov. Se. Maj. der Kaiſer hörte heute den
alſtabsvortrag.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern ſpielten ſich bei örtlicher Feuerſteige-

rung längs der Yſer und nordöſtlich von Ypern
kleinere Jnfanterickämpfe bei Pasſchendaele ab. Wir
verbeſſerten durch Vorſtoß unſere Linien und
wieſen an mehreren Stellen engliſche Teilangriffe zurück.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Oiſe-Aisne-Kanal und längs des Ailette-

grundes lebhafte Artillerietätigkeit und erfolgreiche
Gefechte unſerer Vortruppen mit franzöſiſchen Auf-
klärungsabteilungen.

Auf dem Oſtufer der Maas verſtärkte ſich der
tagsüber lebhafte Feuerkampf am Abend zwiſchen
Samogneux und Bezonvaux. Unſere zuſammengefaßte Ab-
wehrwirkung hielt einen im Chaume-Wald ſich vorbe-
reitenden Angriff der Franzoſen nieder.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz
Die Lage iſt unverändert.
An der Straße Riga-Wenden wurden ruſſi

ſche Streifabteilungen bei Segewold zer-
ſprengt.

Mazedoniſchen Front
Der ſeit Tagen ſtarke Artilleriekampf zwiſchen War

dar und Doiranſee dauerte geſtern an; bisher ſind nur
engliſche Teilvorſtöße erfolgt, die von bulgariſchen
Sicherungsabteilungen abgeſchlagen wurden.

Jtalieniſche Front
Längs des Tagliamento Artillerietätig-

keit wechſelnder Stärke.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 4. Nov., abends. (Amtlich.) Bis jetzt
liegen Meldungen über größere Kämpfe von keiner
Front vor.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Nov. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Gefechtstätigkeit am Tagliamento
nimmt zu.

Die Kampflage geſtattet erſt heute zu überblicken, was
während der 12. Jſonzoſchlacht bei der Heeresgruppe
des Generals der Jufanterie Alfred Krauſe von den ver
bündeten Truppen und ihren Führern geleiſtet wurde. Die
Eroberung des 2600 Meter aufragenden Canin-Stockes
und des 1668 Meter hohen Stol, das unaufhaltſame
Vordringen in den unwirtlichen, wegearmen Gebirgen ſüd-
lich des Fella-Tales, das weder der Feind, noch
Witterungsunbill, noch italieniſche Zerſtörungsarbeit zu ver-
zögern vermochte, ſowie die Gewinnung von Reſiutta,
die Einnahme des befeſtigten Lagers von Gemona-
Oſoppo, ſichern jenen gebirgsgewohnten Truppen,
darunter den Jnfanterie-Regimentern Nr. 14 und Nr. 59,
den Tiroler Kaiſerjägern, den ſteiriſchen Schützenregi-
mentern Nr. 3 und 26 und den Kaiſerſchützen ein neues
Ruhmesblatt in der Geſchichte des größten aller
Kriege.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

c m
Abſchiedsgeſuch Helfferichs

Wie die „V. Z.“ hört, hat der Stellvertreter des Reichs
kanzlers, Staatsſekretär Dr. Helfferich, Freitag nachmittag
dem neuen Reichskanzler Grafen Hertling ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht.

Dieſe Meldung klingt dann nicht recht wahrſcheinlich,
wenn man dagegen hält, daß Dr. Helfferich noch am
Sonnabend ſich der Bundesratsabordnung angeſchloſſen
hatte, um ſich vom ſcheidenden Reichskanzler Dr. Michaelis
zu verabſchieden. Jinmerhin muß man auch mit dem bal-
zigen Rücktritt Dr. Helfferichs rechnen.

Die bisherigen Ergebniſſe
des Krieges für Frankreich

Seit dem Frankfurter Frieden hat Frankreich uner
müdlich auf den Tag der Revanche hingearbeitet. War
ſchon ſeine Eitelkeit durch die Niederlagen auf den Schlacht
feldern von 1870 tief verletzt, ſo blieb der Verluſt von
ElſaßLothringen eine brennende Wunde, die eine verſöhn-
liche Stimmung nicht aufkommen ließ. Dieſe konnte ſich erſt
ſchließen. wenn Deutſchland für ſeinen frechen Raub im
Jahre 1871 beſtraft und zerſtückelt und damit für alle Zu-
kunft unſchädlich war. Für beide war in der Welt kein
Platz, einer mußte weichen. So war nachgerade der
Revanchegedanke jedem Franzoſen zum Evangelium ge-
worden; er trug gern und willig auch die ſchwerſten Laſten.
Jede Forderung des Kriegsminiſters, auch wenn ſie ſich
nicht nur auf den Geldbeutel, ſondern auch auf perſönliche
Leiſtungen bezog, wurden ohne Feilſchen und langes Ueber-
legen bewilligt. Handelte es ſich doch um das Heer, das
vergötterte Werkzeug, mit dem Frankreich an dem erſehnten
Tage, der kommen mußte, ſeine Rache kühlen wollte. So
hatte man das Heer nach und nach künſtlich auf eine
Zahlenhöhe geſchraubt, die Frankreichs Leiſtungsfähigkeit
eigentlich überſtieg, und ſie derjenigen Deutſchlands mit
ſeiner faſt noch einmal ſo großen Bevölkerungszahl gleich
machte. Aber man wollte ganz ſicher gehen und verbün-
dete ſich mit Rußland, dem Koloß, der allein ſchon genügte,
Deutſchland zu erdrücken. Auch als der neue Bundes-
bruder, die Gunſt des Augenblicks ausnutzend, eine Anleihe
nach der anderen in Frankreich aufnahm, gab man ihm
das Geld mit vollen Händen, ſollte es doch dazu dienen, den
Tag der Rache näher zu bringen. Es war in erſter Linie
für Kaſernen-, Eiſenbahn und Straßenbauten beſtimmt,
die das ruſſiſche Heer befähigen ſollten, mit unerwarteter
Schnelligkeit und alles zerſchmetternder Wucht in die
preußiſchen Provinzen einzufallen. Aber auch dies ge
nügte noch nicht, es wurde auch noch England als dritter
Mann in die Partie genommen. Jetzt konnte nichts mehr
fehlſchlagen, wenn zu der ungeheuren Landmacht der ruſſi-
ſchen und franzöſiſchen Heere die ebenſo große Seemacht
Englands hinzukam. Nach allen dieſen Vorbereitungen war
endlich der erſehnte Tag gekommen, als im Juli 1914 Ruß-
land den Weltbrand entfeſſelte.

Was iſt aber bis jetzt, nach mehr als dreijähriger
Kriegsdauer, von den franzöſiſchen Hoffnungen, die nach
menſchlicher Berechnung in Erfüllung gehen mußten, tat
ſächlich in Erfüllung gegangen? Nichts, im Gegenteil, es
iſt das Land, das unter dem Krieg am meiſten zu leiden
hat. Weite Landſtrecken ſind durch den langjährigen Stel-
lungskrieg in einer Weiſe verwüſtet, daß gar nicht abzu
ſehen iſt, wann der tief aufgewühlte, mit Stahl und Eiſen
beſäte Boden jemals wieder imſtande ſein wird, Frucht zu
tragen. Eine Anzahl blühender Städte und Ortſchaften
ſind nur noch Trümmerhaufen, oft ſind ihre Stätten gar
nicht mehr erkennbar. Ungeheure Werte ſind in Rauch und
Flammen aufgegangen, ganz abgeſehen von den unmittel-
baren Kriegskoſten, die bei der in Frankreich herrſchenden
Schleuderwirtſchaft eine ſchwindelnde Höhe erklommen
haben. Aber nicht allein, daß Frankreich im Weſten der
Schauplatz dieſes furchtbaren Krieges geworden iſt, nicht
allein, daß die deutſchen Heere ſeit mehr als drei Jahren
auf franzöſiſchem Boden ſtehen, auch die eigenen Freunde
und Bundesgenoſſen haben ſich in dem unglücklichen Lande
in einer Weiſe eingeniſtet, die es unwahrſcheinlich macht,
daß ſie nach dem Friedensſchluß wieder abziehen werden.
Die Engländer benehmen ſich in den von ihnen beſetzten
Gebieten wie die Herren. Mit einer geradezu zyniſchen
Brutalität werden alle Klagen und Beſchwerden der Lan-
deseinwohner verlacht, die Eindringlinge beſtimmen, wer
in den beſetzten Gebieten wohnen darf, wer nicht, ihren
Intereſſen allein dienen die wichtigſten Häfen Frankreichs.
Da es mit der Jnvaſion der Engländer offenbar noch nicht
genug iſt. kommen jetzt auch noch die Amerikaner und ſetzen
in Bordeaux das fort, was die Engländer in Calais und
Umgebung begonnen haben. Und als Dritter im Bunde
fügen ſich alle die farbigen Hilfsvölker an, die ebenfalls
ſchon längſt gelernt haben, ſich als Herren zu fühlen und
ſich dementſprechend aufzuführen. So hat ſich bis heute
nichts von den ſtolzen, ausſchweifenden Hoffnungen
Frankreichs verwirklicht. Schon vor dem Kriege beſchwerte
tiefe Sorge die Herzen aller einſichtigen Franzoſen, wenn
ſie von Jahr zu Jahr den Bevölkerungszuwachs Frank-
reichs ſich vermindern ſahen. Was für eine Zukunft ſteht
dem von ſeinem Ehrgeize verblendeten Lande bevor, nach
dem es in die Millionen gehende Menſchenverluſte erlitten
hat? Der Tag wird und muß kommen, an dem die gonze
Treuloſigkeit der Lage dem bisher getäuſchten Volke zum
Bewußtſein kommen wird. Es wird das ein furchtbareg
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geizigen Volksbetrügern, die ihr Land in einen Abgrund
es ſich vielleicht erſt in Jahr-kürzt haben. aus demDe wird herausarbeiten

Der Dank des Reichsbank- Präſidenten
Jn der letzten Sitzung des Zentralausſchuſſes der

Reichsbank nahm der Präſident des Reichsbank Direkto
riums Veranlaſſung, allen Helfern bei der letzten Kriegs
anleihe den wärmſten Dank abzuſtatten. Er führte aus:

„Alle Vermittlungsfſtellen Banken, Sparkaſſen, Kredit
genoſſenſchaften, LebensverſicherungsGeſellſchaften,, Poſsanſtalten

haben wieder mit der alten Hingebung ihr Beſtes getan,
wieder hat die geſamte deutſche Preſſe unermüdlich und
mit immer größerer Meiſterſchaft in Wort und Bild aufklärend
und werbend gewirkt, haben deutſche Bühnen und Licht
ſpieltheater ſich erfolgreich und opferwillig betätigt, haben
zahlreiche Helfer unſere Werbearbeit durch Beiträge in ge
bundener und ungebundener Rede und durch dankenswerte An
regung unterſtützt. Wieder haben durch das ganze Reich die
Verwaltungsbehörden in Stadt und Land und Hand in
Hand mit ihnen die Vertrauensmänner die Werbearbeit geleitet
und immer feiner ausgeſtattet, unterſtützt durch die freiwillige
Mitarbeit zahlloſer Helfer aus allen Berufen, insbeſondere der
Geiſſlichkeit und Lehrerſchaft und unter deren Füh
rung der deutſchen Schuljugend, die ſich auch diesmal wieder
durch ihre tapfere und friſche Betätigung im Dienſte des Vater
landes ein beſonderes Ruhmesblatt erſtritten hat. Und in und
mit dieſer einheitlich geleiteten Werbearbeit haben wieder überall

die verſchiedenen Behörden, die Handelskam-
mern, Landwirtſchaftskammern und Handwerkskammern, die ſtädtiſchen und landwirtſchaftlichen
Vereine und Verbände, die Landſchaften und die Ver-
waltungen von Fideikommiſſen und Stiftungen, Arbeitgeber und
Betriebsleiter, Männer und Frauen, hingebende Mitarbeit ge
leiſtet und ihren Anteil an dem Erfolg gehabt, und wieder haben
ſich zu dieſem einmütigen Eintreten der Heimat die ebenſo ein
mütige Zeichnungsfreudigkeit unſerer kämpfenden Truppen,
unſeres geſamten Heeres und unſerer Flotte geſellt. Jhnen
allen, die bei dieſer Werbearbeit mitgeholfen und ſich freudig
und aufopfernd in den Dienſt der Sache geſtellt haben, möchte
ich auch heute wieder warmen Dank und Anerkennung ſagen.“

Hindenburg an die deutſche Preſſe
Dem Verein Deutſcher Zeitungsverleger in Magde-

burg iſt die nachſtehende Antwortdrahtung Hindenburgs zu
ngen:
Jhnen und dem mitunterzeichneten Verein großſtädtiſcher

Zeitungsverleger ſowie dein Reichsverband der deutſchen Preſſe
danke ich für die Drahtung vom 1. November. Den mir darin
zum Ausdruck gebrachten Dank nehme ich an, in erſter Linie auch
für meinen Mitarbeiter Ludendorff und für unſere ſiegreichen
Truppen. Das Gelöbnis der deutſchen Preſſe, im Geiſte des
Heeres dem Vaterlande zu dienen und den unbeirrbaren
feſten deutſchen Siegeswillen zu vertreten, ent-
ſpricht ihrer Pflicht in dieſer für die Zukunft des Vaterlandes
entſcheidenden Zeit. Ueber Tagesfragen hinweg müſſen wir den
Blick in die Zukunft richten, an ihr unſere Pflicht erkennen.
Die Kraft Deutſchlands muß zur vollen Ent-
wicklung gelangen und einheitlich zuſammen
gefaßt bleiben bis zum endgültigen Siege. Gr iſt uns
ficher, nichts aber darf uns zurückwerfen oder in der Ent
faltung unſerer Kraft hindern. Wirkt die Preſſe ſo, dann hilft
ſie unſerem tapferen Volk und ſiegreichen Heere, nur dann wird
ſie auch den Kampf gegen die feindliche Preſſe gewinnen. Gegen
Verblendung, Lüge und Verleumdung ſiegt unſere Kraft, Einſg-
keit und Wahrheit. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Ablehnung des Grafen Tarnowski
Nach Warſchauer Blättern erhielt der Regentſchaftsrat

die amtliche Mitteilung von den deutſchen Beſatzungs
behörden, daß ſie mit der Kandidatur des Grafen
Tarnowski für die polniſche Miniſterpräſidentſchaft
nicht einverſtanden ſind.

Die Stellungnahme gegenüber dem Regentſchaftsrat
und dem polniſchen Staatsbau bildet gegenwärtig den
Gegenſtand des polniſchen Parteigetriebes. Es fand
eine Verſammlung der Warſchauer Ortsgruppe der „Volksver-
einigung“ ſtatt, in der alle Redner erklärten, das polniſche Volk
habe trotz der langjährigen Unterdrückung weder Vaterlands-
liebe noch Opferſinn eingebüßt. Die Vereinigung richtete ſchon
vor einiger Zeit einen Aufruf an den Regentſchaftsrat, die
Hoevesbildung möglichſt ſchnell vorzunehmen. Jn längerer Aus-
führung wies das Vorſtandsmitglied Dr. Werniz auf die zer
rüttende Wirkung der freien polniſchen Militärorganiſation
(Pow) und Pilſudskis hin, der entgegen ſeinen früheren Ver-
dienſten der Urheber der politiſchen Umtriebe im Heere geworden
ſei. Der Parteivorſitzeride verſicherte zum Schluſſe: „Es iſt eine
irrige Meinung, daß das Landvolk nicht in den Heeresdienſt
tweten will. Jm Gegenteil, es wartet nur auf einen Aufruf und
iſt beveit, jeden Augenblick ſeine Pflicht zu erfüllen und zur Ver
teidigung der Heimat zu kämpfen.“

Kurjer Warszawski veröffentlicht folgenden Beſchluß der
Partei für Realpolitik: Jn Anbetracht deſſenn, daß die
gegenwärtige polniſche Regierung aus Fachmännern zuſammen
geſetzt ſein muß, die außerhalb aller politiſchen Parteien des
Landes ſtehen, evachtet die Partei für Realpolitik ihre DTeil-
nahme an der Regierung für verfrüht, iſt jedoch bereit, da ſie
beim Aufbau des polniſchen Staates mitarbeiten will, unter ent
ſprechenden Bedieigungen für die Mitarbeit in dem Staatsrat
einzutreten. Jn dieſem Sinne hält die Partei es für erwünſcht,
ihren Mitgliedern, welche in die Regierung eintreten, den Aus
tritt aus der Partei anzuempfehlen. Daraufhin iſt Prälat
Chelmickt ausgetreten. Zum Parpteivorſitzerrden wurde Graf
Heinrich Potocki, zum Vizepräſidenten Tallen Wilczewski gewählt.

Profeſſor Zybichowski, Vorſitzender der Kom-
miſſion des Staatsrats zur Ausarbeitung der polniſchen
Verfaſſung, machte einem Mitarbeiter des „Kurjer War-
zawski“ Mitteilungen über den Entwurf, welcher nach fünf-
monatiger Arbeit nunmehr fertiggeſtellt wurde. Hieraus
ſei folgendes hervorgehoben: Die Staatsreligion iſt die
katholiſche. Die Verfaſſung iſt die erb liche Monarchie.
Den erſten König wählt der Landtag. Zur Ehe des Königs
iſt die Genehmigung des Landtages notwendig. Der König
muß im Lande wohnen und darf ohne Zuſtimmung des
Landtages nicht Oberhaupt eines fremden Staates ſein.
Das Parlament beſteht aus Landtag und Senat. Der
Landtag wird auf Grund des allgemeinen, gleichen, direk-
ten und geheimen Proportionalwahlrechts gewählt. Der
Senat wird zur Hälfte gewählt, zur Hälfte ernannt. Beim
Landtag liegt das Schwergewicht der Entſcheidung über die
Richtung der ſtaatlichen Politik. Der Senat hat nur die
Bedeutung einer hemmenden Jnſtanz.

Furcht vor den Deutſchamerikanern
Nach dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet

„Daily Telegraph“ aus New-York, daß alle Deutſchen,
die im Umkreis von einer halben Meile von dem New
Yorker Hafen wohnen, Befehl erhalten haben, fort-

Der Grund liegt in den verſchiedenenzuziehen.
Bränznden, die in Getreideelevatoren ausgebrochen ſind.

Der neue Reichskanzler
Wie wir hören, wird der Reichskanzler und Miniſter

präſident Graf Hertling nicht erſt am 5. Dezember, ſondern
ſchon etwas zeitiger, am 22. November Gelegenheit
nehmen, ſich im Reichstage einzuführen. Es iſt
anzunehmen, daß die Maßnahmen des Abgeordneten-
hauſes hinſichtlich der Wahlrechts vorlage von
dieſem Termin abhängig gemacht werden.

Jn Beſprechung des Wechſels auf dem Kanzlerpoſten
weiſen die Wiener Blätter auf die hervorragenden
perſönlichen und ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften des Grafen
Hertling hin, deſſen Ernſt, Gewandtheit, tiefes Wiſſen und
völlige Zuverläſſigkeit ihm das Vertrauen der bayeriſchen
Kammer erworben hätten. Die Blätter erinnern an die
herzliche Aufnahme, die Graf Hertling bei ſeinem Beſuche
im April in Wien gefunden habe, und an die völlige Ueber-
einſtimmung zwiſchen ihm und dem Grafen Czernin in allen
Fragen.

Auch der „Peſter Lloyd“, das halbamtliche Blatt
der ungariſchen Regierung, begrüßt den Grafen Hertling
mit der Wärme froher Erwartung. „Er gilt als herzlicher
Freund und befliſſener Förderer unſeres Bündniſſes mit
dem Deutſchen Reiche, und man ſchreibt ihm einen nam-
haften Teil des Verdienſtes an ſeiner Verinnerlichung und
Vertiefung zu, von der das jüngſte Rundſchreiben unſeres
Königs an den Grafen Czernin ſpricht. Graf Hertling war
eine der ſtarken Eiſenklammern, die das Bündnis unſerer
Monarchie mit dem Deutſchen Reiche in allen Erſchütte-
rungen des Wellkrieges unzertrennlich feſt zuſammenhiel-
ten. Zu ſolchem Dienſte hatte der bayeriſche Miniſterpräſi
dent eine natürliche Fähigkeit und Sendung kraft der be
ſonderen Gaben ſeiner Herkunft und Perſönlichkeit, ſeiner
Geſinnung und ſeiner Verbindungen.
Abſchiednahme des Reichskanzlers Dr. Michaelis

Sonnabend mittag empfing der ſcheidende Reichs
kanzler Dr. Michaelis eine Abordnung des Bun
desrates, die ihm die Abſchiedsgrüße der Bundesrats
mitglieder überbrachte.

Die Abordnung wurde von dem bayeriſchen Geſandten
Grafen Lerchenfeld geführt und beſtand außerdem aus dem
ſächſiſchen Geſandten Herrn v. Noſtiz, dem badiſchen Geſandten
Dr. Nieſer, dem braunſchweigiſchern Geſandten Boden und dem
hanſeatiſchen Geſandten Dr. Sieveling. Auch der Stellvertreter
des Reichskanzlers Dr. Helfferich hatte ſich der Abordnung an
gen Graf Lerchenfeld hielt an Dr. Michaelis eine

rze Anſprache. Er knüpfte an das Handſchreiben an, das der
Kaiſer an Michaelis gerichtet hat und ſagte, der Bundesrat habe
ſich von der Treue und Hingabe Michaelis' auch in der kurzen
Amtszeit, die ihm beſchieden en ſei, übe können.
Er wies auf den politiſchen Mut hin, den teſ

e, indem er überhaupt das Kanzleramt angenommen habe und
prach die Hoffnung aus, daß Dr. Michaelis, wenn er eine neue
Stellung übernehmen würde, mit dem Bundesrat in der alten
innigen Weiſe zuſammen arbeiter würde. Dr. Michaelis
erwiderte mit einigen Worten des Dankes. Sr die Zeit
ſeiner Kanzlerſchaft ſei für ihn die ſchwerſte
ſeines Lebens gewefen, da er während derſelben ſtets
in einem ſchweren inneren Konflikt gelebt hätte. Er
habe wohl zunächſt gedacht, daß er als preußi Miniſterpräſi
dent noch werde bleiben können, habe es a ſchließlich mit

Gewiſſen nicht weiter vereinbaren können, auf ſeinem
oſten zu verharren. Auf die die Graf Lerchenfeld

der Wiederverwendung Michaelis auf einem neuen
ging dieſer in ſeiner Antwort nicht ein.

Zum Schluß verabſchiedete ſich Dr. Michaelis von allen Herren
in der herzlichſten Weiſe.

Einberufung des Reichstages
Berlin, 4. November. Der Präſident des Reichstags

Dr. Kaempf wird den Reichstag auf Donnerstag, den
22. November, nachmittags 3 Uhr, ein berufen.
Vorher wird eine Beſprechung des Aelteſtenrats ſtattfinden.

Graf Czernin in Berlin
Der Aufenthalt von Graf Czernin in Berlin dürfte

zwei Tage dauern. Es werden bei dieſem Beſuche die
ganzen auswärtigen Fragen zur Erörterung kommen. Graf
Czernin iſt zu dieſem Zweck von einer Anzahl Fachleuten be-
gleitet. Jn Begleitung des öſterreichiſchen Miniſters des
Aeußern, der ſich am 4. d. Mts. abends nach Berlin begab,
befinden ſich der Botſchafter v. Merey, der Geſandte Frei-
herr v. Mittag, ſowie die Legationsräte Freiherr v. Andrian
und Graf Coloredo.

Die deutſchen Preſſevertreter in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 3. Nov. Die deutſchen Tagesſchrift

ſteller machten auf Motorbooten einen Ausflug auf dem
Bosporus und beſuchten die Gerberei von Beicos, wo ihnen
ein Frühſtück dargeboten wurde. Am Abend wohnten ſie
einem ihnen zu Ehren in der deutſchen Botſchaft veranſtalte-
7 ter fanae bei und begaben ſich dann in den Klub

utonia.
General von Verrer

Der württembergiſche General von Berrer, der bei der
Winterſchlacht an den Maſuriſchen Seen ſich bereits ausge
zeichnet hat und jüngſt bei der Einnahme von Riga den
Orden Pour le mérite erhielt, wurde auf der Fahrt zur
vorderſten Linie bei der kämpfenden Truppe am 28. Ok-
tober von einem Jnfanteriegeſchoß getroffen und getötet.
Er war 60 Jahre alt. Früher war er Führer der 42. Jn
fanteriebrigade und der 31. Diviſion in Saarbrücken.

Zuſammentritt der öſterreichiſchungariſchen
Delegationen

Wien, 4. Nov. Unter dem Vorſitz des Miniſters des
Aeußern Grafen v. Czernin fand geſtern eine gemeinſame
Miniſter konferenz ſtatt, woran beide Miniſterpräſi
denten Dr. Wekerle und Dr. Ritter v. Seidler, der gemein
ſame Finanzminiſter Baron Burian, der Kriegsminiſter
v. Stöge-Steiner, der öſterreichiſche Finanzminiſter Wimmer
und in Vertretung des Marinekommandanten Konter-
admiral Rodler teilnahmen, und zu welcher der Sektionschef
im Auswärtigen Amte Gratz, ſowie die Fachreferenten der
beteiligten Zentralſtellen zugezogen wurden. Den Be
ratungsgegenſtand bildeten die den nächſten Delegationen
zu unterbreitenden Vorlagen. Für den Zuſammentritt der
Delegationen, die diesmal noch Wien einberufen werden,
iſt Anfang Dezember in Ausſicht genommen.

Ein britiſches Waſſerflugzeug geſunken

als ob die Mittelmächte eine

Haag, 4. November. Bei Vliſſingen iſt am 24. Oktober
ein britiſches Waſſerflugzeug innerhalb der niederländiſchen
Hoheitsgewäſſer geſunken. Die vier Jnſaſſen wurden inter-
niert.

Der Krieg in Jtaliey
Die Jtaliener denken an dasagliamento Aufgeber

Die „Baſeler Nachrichten melden den
der „Agence Havas“ verbreiteten amtlichen Page
genden Jnhalts: „Der Verluſt des befeſtigten 9 de
mong wird für die Jtaliener das gert
Tagliamento Linie nach ſich ziehen uf gehe
den Jtalienern die Verteidigung deine
Alpen unmöglich machen wird. ünter ge Kit

v

Krä dteelde W Franz

linken italieniſchen Flügels im r
Cadorna mußte dieſe Möglichkeit vorausſehen in
beugen durch das Zuſammenziehen genügend
Uebrigens wird Italien ſeine Pflicht tun, n re
Miniſter des Aeußern, hat ſoeben den Verbündet, n
verſichert. Wir haben niemals daran gezweifelt de

Die Verbündeten wollen es aber doch nicht
Pflichterfüllung durch Italien allein ankommen n
haben der franzöſiſche Miniſterpräſident Pat a
Lloyd George ein Abkommen zwiſchen le
und franzöſiſchen Regierung über die wilinge J
leiſtung der Verbündeten für Jtalien erzielt. a
zu entſendenden Truppen und Wahl des Komman

in endgültiger Weiſe feſtgeſtellt. Wie die Par
melden iſt zum Oberbefehlshaber für das franz
liſche Hilfsheer General Foch beſtimmt worden

England wagt noch nicht, die italieniſche d
zuzugeben. Das Bureau Reuter meldet aus JDie Heſterreicher und Deutſchen konnten ln
mungen nicht erfolgreich geſtalten. Die dritte italienſ

e et a i e et reveiten.“
Demgegnüber ſei auf den deutſchen

bericht vom 3. November hingewieſen, wonach
über 200 000 Gefangene und mehr als 1890
j zählt ſind und die Beute an Maſchinengene

werfern, Kraftwagen, Bagagen und ſonſtigen
gerät noch nicht annähernd feſtzuſtellen iſt. Die
bleibt beſtehen, daß nur Trümmer der zweiten
italieniſchen Armee den Tagliamento je
konnten. Aus dieſer Gegenüberſtellung kann die
ein für alle Mal erſehen, was von der lügne,
Berichterſtattung Reuters zu holten
100 Meter Raumgewinn zertrommelter Tricht,
Flandern als größter Sieg ſeit der Marneſchlaq
dagegen unſeren Erfolg in Jtalien, der kein Veiſpi
Geſchichte hat, als völlig unbedeutend hinzuſtellen
Es muß ſchlimm um die Entente ſtehen, wem
nicht wagt, dieſe Niederlage zuzugeben.

Die franzöſiſchen Blätter betrachten die mit
ſche Lage als ſehr ernſt, obzwar ſie die
der Niederlage der Italiener noch gar nicht kennen

däniſche Blatt „Politiken“ vom 1.

Die franzöſiſche und engliſche Preſſe kündigt in t
nene Marneſchlacht an, die noch weittragenden
als die erſte haben ſoll. Die Geſchichte wiederholt
kaum, auf jeden Fall nicht ſo ſchnell. Cadorna iſt nicht ſ.
geſtellt, wie ſeinerzeit Joffre. Er hat weder ſeine g
noch ſein Material in ſo gutem Zuſtande und nicht g.
ſo viel Reſerven. Allerdings verfügt er über die beſſere
bindungslinien. Die breiten ſumpfigen Täler des Tat
bilden ſicher eine gute Scheidelinie und dahinter lin
Bahn von Norden nach Süden. Die Tagliamentvſtelln
jedoch in den Bergen umgangen werden, und es ſcheint

neue überflügelnde Je
auszuführen im Begriffe ſind. Gelingt es ihnen,
oberen Lauf des Tagliamento und damit in den Rüge
ſüdlicheren italieniſchen Stellung zu komm
muß Cardorna hinter den Piavefluß zurück. Soll dieſe
der italieniſchen Marneſchlacht den Namen geben?

Letzte Telegramme
Deutſche Ehrung Kaiſer Karls

Wien, 4. Nov. Aus dem Kriegspreſfeg
wird gemeldet: Der Kaiſer wurde geſtern von Sr.
dem Deutſchen Kaiſer zum Jnhaber des ſchlefiſch
fanterieregiments Nr. 63 ernannt.

Wien, 4. Nov. Aus dem Kriegspreffſequartier
geldet: Der Deutſche Kaiſer verlieh dem Ey
Eugen das Eichenlaub zum Orden Pour le mérit
ernannte den Chef des Generalſtabes, General de
fanterie v. Arz, zum Chef des ſchleſiſchen Jnfo
regiments Nr. 157.

Die deutſchen Tagesſchriftſteller in Sofun
Sofia, 4. Nov. (Bulgariſche Telegraphenag

Geſtern fand im militäriſchen Klub ein durch die
gung zur bulgariſch- deutſchen Annäherung veranſt
großes Feſteſſen zu Ehren der deutſchen Tagesſchüiff
ſtatt, welche darauf an die Front abreiſten.

Miniſterrat in Madrid
Madrid, 4. Nov. (Agence Havas.) Ein heute

tener Miniſſerrat befaßte ſich hauptſ
löſung der Kammer, damit ſobald als möglich, Ende Jan
Anfang Februar, allgemeine Wahlen abgehalten werden

Allgemeiner Kongreß der Arbeiter und Soldaten
ganz Rußlands

Petersburg, 4. Nov. (P. T. A.) Heute m
allgemeine Kongreß der Arbeiter- undatenräte ganz Rußlands eröffnet. Die anläßlich
Tagung vom allgemeinen Bund der Koſakentruppen feſt
Veranſtaltung eines großartigen religiöſen Umzuges unter
nahme der Koſakenregimenter unterſagte die Regierun
jede Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes feindlich geſinnter
menter auszuſchließen.

Die franzöſiſch-engliſche Hilfsarmee in Italien
Schweizer Blätter melden aus

zum Oberkommandierenden für die franzöſiſche
liſche Hilfsarmee in Jtalien ſei Generale

Bern, 4. Nov.

beſtimmt.

T Verantwortlich:für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliche
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchne
Provinz, Vörſen und Handelsteil: Georg Fernandes; et
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigentel.
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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